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DIie kırchlichen en en cschr bewußt VO iıhrem rsprung her. In der In-
spıratıon ihrer Gründer sehen S1e eıinen Maßstab, dem S1E Ure en andel
INdurc verpflichtet bleiben Denn AdUus diesem Anfang en SIE hre Verfas-
SUuNg, hre Zielrichtung und ihre Spırıtualität. In Gesprächen und bhandlun-
SCH werden diese Grundpfeiler eINes Instituts immer wıeder reflektiert.
Wenıger Aufmerksamkeit erhält eiıne Realıtät In uUunNnseren rden, dıe ohl auft
dıesen Grundpfeıilern aufruht, aber alltäglıch ist, als daß SI1E stärker each-
tet wuürde: der charakeristische Lebensstil eines Ordens Er ist nıcht ınfach
ableıtbar AaUuUSs dem ‚Geist des Ursprungs’ alleın, ST ergıbt sıch auch AdUuSs VCI-
schıiedenen anderen Faktoren, AdUus dem kulturellen Ambıiente, AUuS der 1gen-
art der Menschen, dıe 1mM en en us  < uberdem ist CI schwer mıt Wor-
fen beschreıibbar. obwohl doch jeder dıe unterschıedliche Ausstrahlung etwa
einer Benediktinerabtei Oder eINnes Jesuitenkollegs wahrnımmt. Und oben-
dreın ist C ständıg 1mM Fluß, CT wandelt sıch. Neue Mıtglieder bringen einen

Lebensstil mıt, und auch dıe Alteren verändern iıhren Stil, besonders
In den seelsorglıch oder carıtativ Orlentierten CI Dıies gılt ohl In beson-
derem Malß In UNSCTET VO wachsendem empo der Veränderung geprägtenZeıt Die globale und totale Kommunikation äaßt kaum mehr Inseln der Ver-
gangenheıt Und hıer Ist der Ort, der kaum reflektiert gelebte Le-
bensstil Aufmerksamkeit erzwingt und ZU Problem wırd, eiwa WENN Ila  —;
VO  = einem alteren Pater dıe enttäuschten Worte hört „Das ist nıcht mehr der
rden, In den ich eingetreten Din.“ Unter Umständen kann eın veränderter
Lebensstil das Gefüge des Ordens tatsäc  1C lockern, daß CS eıner
Identitätskrise kommt
Dıeser eıtrag”) möchte nıcht dıie damıt verbundenen TODIleme angehen, l
möchte 11UTr ein1ıge Vorüberlegungen bıeten, dıe be1ı der Lösung eıne se1ın
können.

Dem Begriff Lebensstil auf der Spur
Be1l Begrilfsbestimmungen ist CS nützlıch, den Lebenszusammenhang be-
achten, ın dem WIT diesen Begrıff besonders häufig gebrauchen. Der BegrıiffLebensstil, das ist schon eutllc geworden, taucht dann auf, WCNN C ZUuU
Problem wird, WENN CS Z Konftflıkt zwıschen Lebensstilen kommt Der Or-

Es ist dıe eIiwas erweıterte Fassung eınes Impulsreferates be1l der Novızenmeisterwerk-
woche OIM bIs 1989 In Ellwangen der ags Ihm WAar die Aufgabe gestellt,
den Begriff des Lebensstils klären
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den sagt z. B ‚Der NoviIze soll sich ın uUuNseICI Lebensstil einleben und ıhn
dann übernehmen:;: das ist Sınn und WEeC des Novıiızlats.‘ Der Novıze dage-
SCH ist mıt Formen des Zusammenlebens konfrontıiert. dıe Al nıcht versteht
und dıe für verknöchert hält Wenn CS el 1U Außerlichkeiten
oinge, ware der Konflıkt verhältnısmäßıg leicht bereinigen. Was den Kon-
flıkt verschärit, ist der erdacCc daß beım eweıls anderen dıe Wertewelt
nıcht stiımm12 ist, dalß der ‚Geıst‘, der den St1il tragt, nıcht In Ordnung ist, SEe1
C5S, daß CT © siıch alsSO hınter den außeren Formen NUL en verbırgt,
sEe1 CS, daß dıe dahinterliegenden Werte für falsch gehalten werden.

Wenn das der "Silz 1m en des egrIiffs ist. wırd auch eutlıc Wäas WIT mıt
‚Lebensstil’ meınen. Wır meınen damıt eiıne Gesamtheıt VO Verhaltenswel-
SCI1 einzelner Personen oder Gruppen, dıe eıne geWISSE Kohärenz aufweıst,
wodurch eıne dahinterliegende geistige Eıinstellung wahrnehmbar wıird.

Beıdes ist für den Begriff des Lebensstils gleich wichtıig das ‚Eıne und das
“Vaele*, ıIn dem sıch das ‚Eıne ausdrückt. Das ‚Eıne' ist manchmal ein1germa-
Ben benennen, WE ich VOIN einem alternatıven Lebensstil spreche.
Qilil ist 6csS aber scchwer greifbar. Die Verhaltensweıisen eıner Person oder
Gruppe PasSsch1, a  en aber Was S1E Nnu  = stimm1g2g macht, äßt
sich gerade der Einzigartigkeit des 11s UT andeutungswelse be-
schreıben.

Das ‚Viıele‘ ann vieles se1n. Eıinige Beıispiele selen genannt:
DiIe Ernährung. Was, wieviel CSSEC ich? Die Essenskultur.
DiIie Wohnung bürgerlıch, prımıt1Vv, einfach, alternatıv us  z

Der Umgang mıt eld
Die Mobilıtät
Der Lebensrhythmus: Arbeıt, Gemeinschaft,
Diıe Beziehung (jott In ıhrer außeren Gestaltung: Liturgle,
DiIie Art und Weıse, mıteinander umzugehen. Das Maß VO Harmonie und
Konfdlıkt, VO äahe und Dıstanz.
Das Maß VO Zurückgezogenheıt oder eltlichkeıt“
DıIie Art der Entscheidungsfindung. DiIie des Oberen und der (Gemeın-
schaft el
Diıe Art und Weıise, sıch ın der Gesamtkirche bewegen
DiIie Beziehung gesellschaftlıchen Bereichen WI1Ie Kunst, Wirtschaft oder
Polıtiık
Die Beziehung gesellschaftlıchen ewegungen WIe Friedensbewegung
oder ökologische ewegung.

Dies können NUT Beıispiele se1In. Es leg 1mM Wesen des ıls. daß sıch seıne
Elemente nıcht vollständıg aufzählen lassen. Wichtig ist, daß dieses Viele
eınen bestimmten indiıviduellen Stempel erhält, wodurch CS nıcht eın Vielerle1
bleibt, sondern ın eiıner wahrnehmbaren FEinheıt zusammentheßt.

Um den Begrıiff des Lebensstils noch SCHAUCI erfassen, ist G hilfreich, ıhn
andere, verwandte egrilfe abzugrenzen.
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Lebensform: Dıieser Begrıff hat be1l E, duard Spranger eıne systematısche Be-
deutung Er sechs Lebensformen: die Öökonomiısche, dıe ästhetische,
dıe polıtısche, dıie kontemplatiıve, dıe sozlale und dıe relıg1öse Lebenstorm
Mır scheınt, daß dieser Begrıff ‚hınter‘ dem des Lebensstils Jegt, näher be1
der Grundausrıichtung. Aus einer bestimmten Lebensform O1g eın bestimm-
tfer Lebensstil 1m Alltag, bıs In kleine Eınzelheiten hineıln.

Lebensregel/Ordensregel: Es Ist wichtig, zwıschen der Urdensrege und dem
Lebensstil eiınes Ordens unterscheıden. Etablierte Klosterleute könnten
dıe Neigung aben, VO den Novızen dıe Bekehrung iıhrem Lebensstil
verlangen, den S1e für hre CX halten Unter eZe verstehe ich dıie In
einem gewissen Ausmaß auch Juristisch aßbare Form, dıe sıch eıne (Jeme1nn-
schaft g1Dt, wodurch S1e ihr 1e] absteckt und ıhr Zusammenleben ordnet.
Wıederum 1e€ AaUus einer gelebten ege eın bestimmter Lebensstil, der aber
nıcht mıt der ege verwechselt werden darf

Spiritualität: Sie Ist dıe VOoO Glauben bestimmte Grundinspiration einer Per-
SOIl der Gemeinschaft, insofern S1e die eeie erT weıteren Lebensäußerun-
DCH ist und damıt auch den Lebensstil

Tugend: Darunter versteht INan den ‚Habıtus, das (sJute tun Man kann
den Lebensstil ethischem Aspekt betrachten. Er kann den Charakter
der Tugend einmal Urc den rad der Kohärenz bekommen eın er
rad offenbart eine gestandene Persönlıc  er dann auch urc die FestI-
Sung Verhaltensweisen In einem Stil
Gewohnheit: Gewohnheiten machen och keinen Stil nen kann gerade
das einheıtsstiftende Moment fehlen Gewohnheiıten können sıch wıderspre-
chen und eıinen chaotischen, stillosen INr hınterlassen.
Manıier: Miıt diesem alteren Wort möchte ich eıne neuartıge Erscheinung cha-
rakterısieren. Eıne Firma ‚stylt ihr Erscheinungsbild In der Offentlichkeit
VO riefkop bıs ZUT eıdung der Mıtarbeıter. ach diesem Vorbild Uu-
chen manche Mıtbürger, ihre Persönlıic ‚stylen‘. Heraus kommt eiıne
künstliche Manıer, keın echter Stil. der Ja USAaruCcC innerer Wiırklichkei ist
Die Theologıe spricht VO der Zeichenhaftigkeıt des Ordenslebens Wır MUS-
SCH uns aber davor hüten, dıese Zeichenhaftıigkeıt künstlıch herzustellen und
damıt gestikulieren. Zeichen sınd WIT [1UT dann, WECNN WIT auf das ‚eine
Notwendige schauen!‘.
Die charakteristische Art eıner Person: hre Stimme, iıhr Gang, hre (jesten
us  = DıIies sSınd naturhafte Außerungen. Stil ist demgegenüber eine kulturelleirkliıchkei

Die Bedeutung des Lebensstils für den Menschen

Eıine abgrenzende Begriffsbestimmung ist für das Verständnis der IrKlıch-
keıt Lebensstil notwendig, genuügt aber nıcht Wır mussen weıterfragen: Was
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bedeutet CS für den Menschen, daß seın Handeln, se1n en eıinen erkenn-
baren, oft unverwechselbaren St1l aufweılst? elche anthropologısche edeu-
tung hat das”? Ich möchte dıes ZWEeI Spannungsbeziehungen aufzeıigen. 1 )a-
be1ı habe ich zunächst ındıvıduelle Personen VOT ugen och lassen sıch
diese Beziehungen leicht auf Gruppen und Gemeinschaften übertragen.

DiIe eTrTste Spannungsbeziehung:
Lebensstil ist zugle1ic indıvıduell und sO7z1al.

indıvıduell Wodurch fıindet en ensch selinen ıhm eigenen alz In der
Wodurch wırd C: der, der CT ist? Grundlegend ist dıe Begegnung mıt

dem Du, wodurch CT se1n eigenes Personenseıin rfährt

Dıi1e Entscheidungen, dıe SI über se1ın en trıfft, sınd weıtere Momente, dıe
iIhn wesentlıch prägen Und SscChheBLC ist CS der Lebensstil, der ıhn als diese
eıne Person charakterısıert: seıne Art und Weıse, Beziehungen einzugehen,

arbeıten oder mıt Dıngen und Sıtuationen umzugehen. In ihm rfährt C

sıch als das relatıv konstante Wesen. In ıhm Ist ST sıch ver Der Lebensstil
ıst somıt eın wesentliches Flement seıner Selbstwerdung

SOzl1al: In der Welt en el VOTr em mıt anderen Menschen en So
ist der USdruCcC einer Person in hrem '  Lebensstil grundsätzlıch keıne FEın-
bahnstraße DiIie Welt wiırkt auf S1e zurück. Lebensstil ist das rgebnıs eines
kommuniıkatıven Organgs, eines ständıgen Austauschs 1mM en und Neh-
11C  S Lebensstil stammt nıcht NUTr VON innen, sondern auch VO außen. uch
das enerı dann die Identıtät einer Person selbst Was eiıner Ist, wırd
iıhm auch gesagt
Wenn ich VO  — ‚kommunıkatıvem Vorgang spreche, wırd eutlic der Le-
bensstil ist WIE eine vorbegriffliche Sprache, eıne Mitteilung dar-
über, WIE eın ensch en und Welt und se1ıne tellung In ihr versteht. Der
Lebensstil ist also auch unter dieser Rücksıicht eıne gemeıinschaftliche Wırk-
IC  en Er ist insofern Kultur, ST ist der Gestaltung und der Geschichte
unterwortfen.
Die hiıer beschriebene pannung zwischen Individualıität und Sozılalıtät des
Lebensstils hat nıcht 11UI systematısche Bedeutung. SIie wird als Konflı
erfahren: Ich muß e1igenes ergeben, mıch In anderem fiınden

Die zweıte Spannungsbeziehung:
Der Lebensstil beheimatet den Menschen. ordert ıhn aber ımmer wıeder
Zu (partıellen) Auszug AUS dieser Heımat auf

Der Begrıiff Heımat 1st berechtigt, da dıe Heımat eines Menschen HUT ZU

eıl In der Landschaft, ın der gewohnten mgebung, ın den Menschen, mıt
denen CT t{un hat, besteht Heımat el Z uhe kommen, ıIn eiıner über-
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schaubaren Welt eben, seıinen atz darın gefunden en Der ensch
sıch Hause, WECNN CI mıt seinem Lebensstil ın seiner mgebung en
kann, WECENN zwıschen beıden keın Wıderspruch besteht Besonders altere
Menschen fühlen sıch verunsıchert und heımatlos, WENN S1E AdUus ihrem g -
wohnten Lebensstil herausgezwungen werden. Denn der Lebensstil eines
Menschen ıst das beheimatende /wischenglıe zwıschen iıhm und der Welt
Seinen Lebensstil gefunden aben, gehört demnach 7u erwachsenen In-
er-Welt-Sein

Der ın dieser Welt en WIT keine bleibende Stätte. Wır können uns nıcht
autark In einem unantastbaren Lebensstil als uNnscIiIieT Heımat testsetzen. Wır
würden Wesen verftfehlen Der ensch SE mehr als se1n jeweılıger
Lebensstil, CT muß ıhn immer wleder überschreıten. Er dartf nıcht der eian-
SCHC se1nes Lebensstils werden. Und tatsächlıc gehört seın ande] ZUT Le-
bendigkeıt des Daseıns.

Auf dem Weg einem Lebensstil heute

ach diıesen eher allgemeinén Überlegungen stehen WIT VOT der rage, WIEe
den roblemen und Kontlıkten bezüglıch des Lebensstils egegnen ist Im
allgemeınen wırd CT nıcht den dringlichsten Tagesordnungspunkten VO

apıteln und Konsulten gehören, aber eıne orge bleıbt CT und Ursache INan-
chen schlechten (JewIlssens. Was ist also tun?
Die wichtigste Feststellung ist dıe, daß INan den Lebensstil nıcht ‚machen‘
kann. Er äaßt sıch nıcht beschließen Ooder dekretieren, 6CI muß sıch ergeben.
Sonst kann CS geschehen, daß INan einen Lebensstil sucht und be1l eıner künst-
lıchen Manıer landet Man kann natürlıch einıge Regelungen z. B bezüglıch
des uIwands beım Essen refifen och das alleın macht den Lebensstil noch
nıcht au  N Lebensstil ist en feınes Gefüge, daß INan CS verdıirbt, WE Ila  z
künstlich eingreıft. Man muß aqalso anders iragen: Was kann INa  = tun, damıt GT
sıch ergıbt?
Der chrıtt ıst merkwürdig das jetzt klıngen Ma daß INa  en| den
Lebensstil vergıßt. Man darf ıhn nıcht wichtig nehmen. Man muß vielmehr
das In den 1C nehmen, WOTIN ST seinen TIun hat
Und das ist zunächst dıe ursprünglıche Inspiration des Jjeweılıgen UOrdens,
seıne besondere ArTt und Weıse., das Evangelıum sehen und en In
diesen Geilst des rsprung gılt CS sıch einzuleben In eiıner aufmerksamen,
ganzheıtlıchen Wahrnehmung. Kopfgesteuertes Studieren alleın Nutz wen1g,
Meditation dagegen ann viel helfen
Und ebenso wichtig ist dıe aufmerksame Wahrnehmung UWNNSSTET menschlı-
chen, kulturellen und allgemeinen zıvilısatorıschen Lebenswelt Ich SapCc WIE-
der ‚Wahrnehmung‘, weıl eıne psychologische oder soziologıische Unter-
suchung für den geforderten ganzheitlichen Prozeß [1UT Aspekte bringen
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kann. Es gılt unbefangen sıch heranzulassen und anzunehmen, Wäds Ist,
auch WCCNN CS Tem ist

Beıdes ıst alsSO notwendig, WENN sıch eın Lebensstil ergeben soll, der sowohl
dem Gelst des Ursprungs als auch der heutigen kulturellen Sıtuation erecht
WIrd. Beıdes muß mıt Herz und Sınnen aufgenommen werden. Dann wırd
SC Handeln VO beidem eprägt se1n, dann kann sıch der ‚Geıst‘ 1m ‚Fleisch'
des egebenen inkarnıeren. So wırd sıch das Eıne 1mM Vielen zeıgen, und
entsteht für heute eın Lebensstil der Nachf{olge.
Ich bın mIır bewußt, daß dıeser erste Schriutt 1mM Sınn schneller Lösungen
nıg praktısch erscheınt. Wır können ıhn aber nıcht überspringen, WECNN WIT
nıcht in Willkürlichkeıiten geraten wollen Wenn WIT uns aber auf iıhn eiınlas-
SCIL, können WIT noch eınen zweıten chriıtt gehen.
Damıt meılne ich, daß dıe Ordensmitglieder ausgehend VO den vorhande-
NCN inneren und außeren Konflikten mıteinander 1NSs espräc kommen.
Offenes Aussprechen der TODIeme und aufmerksames Zuhören sınd für das
oben angesprochene hrnehmen der Realıtät geradezu unverzıchtbar. Eın
olches espräc ıst SOZUSAaSCH eiıne Art gemeinschaftlıcher Wahrnehmung.
Wer In Konflikten steht, weıß, worüber C reden muß Wer eine zusätzliche
nregung wünscht, kann sıch dıe folgenden Fragen vornehmen. Vielleicht
helfen S1e. dıe Aufmerksamkeıt schärfen.

Der Novıze soll ın den en hıneinwachsen, und der en soll ıhm ZUT

Heımat werden. Das annn IMNan Jedoch nıcht erzwıngen. Wiıe verläuft dieser
Prozeß ünstıg zwıschen schneller Anpassung und ständıgen Konflikten?

Hat das Kloster überhaupt einen kohärenten der erscheınt CI WIE
eın Sammelsurium VO sklerotischen Iradıtiıonen und Wohlstandserleichte-
rungen?

fu einem reiıtfen Erwachsenen gehört eın kohärenter Lebensstil, ebenso
einem reitfen Ordensleben Andererseıts sollen WIT ‚allen es werden!)‘. Wiıe
sınd hıer die Akzente setzen?

In einen en einzutreten (Sill sıch CKeNTenNn Inwıefern drückt sıch
dıese Bekehrung ın der UÜbernahme des klösterlichen Lebensstils qus?

Entspricht der Lebensstil eines Klosters der erufung der Ordensgemeın-
chaft? der muß sıch auch das Kloster einem Lebensstil ekehren, der
der ursprünglichen erufung entspricht?

Wiıe bewegen WIT uns In der pannung zwıschen indıvıduell verschiedenem
und gemeıinschaftlıchem Lebenssti Wıevılel Toleranz Ist nötıg und möglıch ”

Eın Teıl des Lebensstils eines Ordens ist die Kultur des Zusammenle-
bens. ‚Wenn Brüder er Schwestern) ın Eıntracht beisammen wohnen.
Was äaßt sıch hıer tun?
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